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Insellösung für die Stadt Melsungen (Gleichstrom), 
später dann der Anschluss an das Überlandnetz (Drehstrom)  5.13.3 

 Die Geschichte der Elektrizität in Melsungen 
 

Eigentlich hätte in Melsungen schon zehn Jahre früher das elektrische Licht angehen sollen, aber auch da-
mals gab es zwischen der öffentlichen Hand (Stadt Melsungen) und dem privaten Investor Meinungsver-
schiedenheiten, die wie heute, erst ausgeräumt werden mussten, bevor es dann mit einem anderen Inves-
tor in den Überlegungen zu weiteren Planung ging. 
 

Stromversorgung | Licht in Melsungen | Turbine | Energiequelle Fulda 
 

1 Und wie war es vor der Elektrifizierung?   
1. Und wie war es vor der  

Elektrifizierung? 
Kienspäne, aber auch Talgkerzen oder Öltie-
gel mit tierischen oder pflanzlichen Ölen er-
hellten bis ins 20. Jahrhundert in Melsungen 
die Stuben mit ihrem spärlichen Schein. 
Mehr als ein einziges Licht wurde nur zu fest-
lichen Anlässen oder zur Totenwache ange-
zündet. Das friedliche Zusammensein der Fa-
milie beim Kerzenschein der Lampe trog. Der 
Öl- und Lichterdampf belastete die ohnehin 
stickige Luft der Stube noch mehr. Die Ar-
beitszeit war weitgehend auf Tageslicht aus-
gerichtet. Die Entwicklung der Petroleum-
lampe (1855) brachte auch für Melsungen 
die entscheidende Neuerung. Sie setzte sich 
hier nach 1880 als neue Lichtquelle durch. 
Das tägliche Putzen, Warten der Lampen und 
Brenner war eine mühselige Angelegenheit. 
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2. Aufbauphase 1896 
Die Anfänge der Elektrifizierung Melsungens erfolgten zögernd und stan-
den unter keinem guten Stern. Im September 1896 beschloss der 
Wogmühlenbesitzer H. Kowes, "Melsungen mit elektrischem Licht zu 
versehen". Sein Ziel war, die zur Wogmühle 
gehörende Wasserkraft der Fulda zur Strom-
erzeugung zu nutzen, indem anstelle der 
fünfrädrigen Mühlradanlage Turbinen ein-
gebaut werden, die an einen Generator an-
geschlossen werden sollten.  
 

Bürgermeister Lotz wollte das Elektrizitätswerk mit ei-
nem Wasserwerk gekoppelt wissen. Die aufgestellten 
Pläne führten jedoch zu keinem Resultat. Zwar erhielt 
Kowes die Konzession von der Landesregierung, sowie 
die Erlaubnis, die Staatsstraßen mit Stromleitungen über-
spannen zu können, jedoch nicht die entsprechende 
schriftliche Zusage - obwohl ehrenwörtlich erteilt - für die stadteigenen Straßen. 

Die damit einhergehenden Streitigkeiten zwischen Lotz und Kowes, die sogar in Handgreiflichkeiten ausarteten und 
den Staatsanwalt beschäftigten, verzögerten die Elektrifizierung Melsungens immerhin um weitere 10 Jahre. 



3. Aufbauphase 1906 
Erst im Jahre 1906 wagte sich der nächste Wogmühlenbesitzer Louis Mayer aus Kassel daran, die nun überfällige 
Elektrifizierung in Kooperation mit der Stadt zu verwirklichen. Privatunternehmer Mayer sicherte sich nun zuerst den 
Vertrag mit der Stadt, bevor er die "Gestattungsurkunde" beim Landrat einholte. Diese "Genehmigung zum Umbau 
der sog. Wogmühle nebst Mühlgerinne und Leitwerks, sowie insbesondere zum Einbau zweier Francis Turbinen an 
Stelle der 5 unterschlächtigen Wasserräder" wurde bis zum 1. 12. 1907 erteilt. Zu diesem Zeitpunkt hatte die Anlage 
aber bereits zu stehen! 
 

 

Am 7. 4. 1906 wurden in der öf-
fentlichen Sitzung der Stadtver-
ordnetenversammlung unter 
Vorsitz von Bürgermeister Gleim 
die Verträge unterzeichnet: Ma-
yer hat nach § 1 zu garantieren, 
elektrische Energie für Licht- und 
Kraftzwecke zur Tages- und    

Quelle: Wikipedia 
Nachtzeit von mind. 37,5 PS (27,7 kW) während der Tagesstunden und volle Turbinenkraft von 7 Uhr abends an 
verfüglich zu halten". Die Stadt stellte für die "Centrale" 60.000 RM bereit und beauftragte Ingenieur Lautermann 
aus Marburg mit dem Bau. Grundstück, Wasserkraft und Turbinenanlage verblieben in Mayers Besitz. 
 

4. Zusatzstrom      Centrale 
Zur gleichen Zeit sicherte sich die Stadt aber noch ein 
weiteres Strombezugsrecht, indem sie eine "gesamte 
elektrische Anlage, einschließlich der notwendigen 
Fundamente, Vorgelege, Kupplungen und Riemen so-
wohl zum Antrieb der Dynamomaschine als auch zum 
Ausrücken des Fabrikbetriebes" bezahlte und für de-
ren Wartung und Unterhalt aufkam. Diese Anlage 
wurde in der Firma Gebr. Gleim aufgestellt und an de-
ren Dampfkessel- und Maschinenanlage angeschlos-
sen. Der daraus stammende Strom diente jedoch nur 
zur "Unterstützung und Aushülfe des an der alten 
Fuldabrücke gelegenen Elektrizitätswerkes" und trat 
"erst dann in Tätigkeit, wenn die Leistung der in der 
Centrale eingebauten Turbine erschöpft war. 
 

5. Erste Stromlieferung 2. Mai 1907 
Die Inbetriebnahme der Turbinen erfolgte dann am 21.4.1907 und ab dem 2. Mai wurde offiziell Strom in Melsungen 
produziert. Ein paar Tage später veröffentlichte das Rathaus die „Ordnung betr. die Entnahme von Elektrizität aus 

dem städtischen Elektrizitätswerk der Stadt Melsungen". Da die Städte laut 
Städteordnung für die Provinz Hessen-Nassau eigene Verbraucherordnungen 
zu entwerfen hatten, beschäftigte man sich seit dem 16.6.1906 mit dem Ent-
wurf dazu. Allerdings ließen die Hausanschlüsse noch lange auf sich warten, 
da die Verbraucher ja nicht wussten, was zu bezahlen war. Nun war es her-
aus: Das Licht (das heißt: der Strom für die Privatabnehmer) wurde zum Preis 
von 0,45 Mk, die Betriebskraft für Gewerbe für 0,20 Mk die Kilowattstunde 
geliefert. 
 

6. Zentrale wird städtisches Eigentum 
Am 27.7.1911 kaufte die Stadt die "Centrale" von dem nunmehrigen Besitzer Gustav Seiffert ab: Kaufpreis insges. 
138.583,3 Mk in bar. Davon entfallen auf das Grundstück 40.000 Mk 



 
 
die Turbinenanlage 29.583,30 Mk und die Rechte an der Wasserkraft 70.000 Mk. Erst jetzt war die Stromversorgung 
Melsungens zu einer öffentlichen Aufgabe geworden. 
 
 
 

7. 



8. Elektrotechnik in Hessen 
Der Begriff "Elektronik“, wurde 1879 von Werner von Siemens geprägt. In Hessen bildete das Polytechnische Institut 
Friedberg bei Frankfurt/M. Elektroingenieure und Elektrotechniker aus. Führend in Sachen Elektrizität für Kassel und 
Umgebung war die Firma Landwehr und Schultz. 
 

9. Elektrische Hausanschlüsse 
Im August 1906 forderte Bürgermeister Gleim die Bewohner Melsun-
gens auf, ihre Hausanschlüsse an das Städtische Elektrizitätswerk an-
zumelden, um Vorteile zu erhalten. Erste Anträge mit der Grundriss-
Skizze des Anwesens mit Einzeichnung des Stromnetzes und der Lam-
pen unter Angabe des Gesamtverbrauchs gingen wohl im Februar 
1907 bei der Stadt ein. 74 solcher Anträge sind uns noch erhalten. Sie 
wurden jedoch erst ab dem 1.8.1908 genehmigt, als absehbar war, 
dass Strom auch geliefert werden konnte. Betriebsleiter Bock zeich-
nete die Pläne ab. 
Manche beantragten nur eine Glühlampe. Am aufwendigsten war die 
Stadt selbst. Sie beleuchte ihr Rathaus mit 70 Lampen, deren Einrich-
tungen durch die Firma Landwehr und Schulz stolze 1.059,66 M. 66 
Pfg. laut Kostenanschlag verschlang. 62 Lampen meldete die Drucke-
rei Bernecker an, das Schlachthaus und die Kirche benötigten jeweils 
41 Lampen. Landrat von Aschoff beleuchtete seine Wohn- und Reprä-
sentationsräume im Schloss mit 35 Lampen, während der Schlossnachbar und königlicher Oberförster Friedrichs mit 
20 Birnen á 88 Watt auskam. Das Warenhaus Levi benötigte dagegen 14 Lampen. Der durchschnittliche Verbrauch 
in Handwerkerhäusern (Bäcker, Metzger, Schmiede, Tuchmacher, Schuster) lag bei 4 Lampen, während die Kaufleute 
mindestens die doppelte Anzahl installierten. 
Strom für Motoren wurde anfangs nur von Bernecker (6 Ampere) und H. Hoffmann (2,18 Amp. = 960 Watt) ange-
meldet. Hauptabnehmer war die Druckerei Bernecker mit insgesamt 8.096 Watt, gefolgt vom Rathaus mit 6.160 
Watt. 
 

10. Obermonteur Christoph Bock 
Landwehr und Schultz lieferte Melsungen auch den Fachmann in der Person des Obermonteurs Christoph Bock  
(Jahrgang 1880), der als 27-jähriger das Melsunger Elektrizitätswerk als Leiter übernahm. Zuvor arbeitete der aus 
Großgoltern stammende gelernte Mechaniker als Monteur in Elektrizitätsgesellschaften in Köln und Hannover und 
im "Elektrizitätswerk Oberkaufungen". Für Melsungen war er der ideale Mann, der durch seine technische Begabung 
manche Fehlinvestition verhinderte und stets bedacht war, den notwendigen Ausbau der Energiequellen voranzu-
treiben. Um den steigenden Bedarf an Strom zu veranschaulichen, zeichnete er ein „Belastungsgebirge“ (Diagramm), 
das an seiner Bürozimmerwand hing. Bis zu seinem Ruhestand im Jahre 1941 residierte er im Brückengebäude, wo 
er auch ein Labor für Wasserproben aufbaute.  

  

 
Christoph Bock in seinem Büro  Teilansicht der Centrale 

11. Mehr Strom für Melsungen Ausbauphasen 
1913 beschließt man den Aufbau einer Reserve-
kraftanlage mittels eines 120 PS (88,3 kW) starken 
Dieselmotors der Firma Benz für 31.000 Mark. Er er-
setzt u.a. auch den Generatoranschluss in der 
Gleim´schen Fabrik als Ersatzstrom. 
 

Erkennungszeichen: der Schornstein 
 

Rechts: Zilchs-Mühle (6.3) 

 

 



 

 

 

 
12.                            Elektrizitäts-Werks-Anleihe 1923  Melsungen, 13. Juli 1923 

 

13. Ankauf von weiteren Mühlengebäuden 

 

 
 
Die Stadt sichert sich auch die Wasserrechte der von der Fulda betriebenen Mühlen, indem sie die Gebäude aufkauft, 
so 1913 die Obere Schneidemühle und um 1920 die Untere Schneidermühle (Katzmühle Nr.6.6).  



Stromgewinnung in der Oberen Schneidemühle? Doch erst zehn Jahre nach dem Kauf der Oberen Schneidemühle 
(Zilchs Mühle Nr. 6.3), entschließt man sich 1923, an Stelle der zwei Wasserräder eine Turbinenanlage zu installieren. 
Die erforderlichen 500 Mill. Mark soll die Städt. Sparkasse beschaffen. Sie verkauft 
zu diesem Zweck Anleihscheine mit 20% Verzinsungsgarantie. 449.190.000 Mark 
Papiergeld werden allein von 30 Melsunger Bürger aufgebracht. Doch die Inflation 
war schneller, so dass das Projekt fallengelassen werden muss. 1932 nimmt die Stadt 
das Turbinenprojekt nochmals auf. Doch Mühlenpächter Zilch fürchtet um seine 
Existenz und setzt sich durch. So kommt es nur zur Aufstellung eines Generators, der 
mit der überschüssigen Wasserkraft der desolaten und wenig effektiven Mühlenrad-
anlage betrieben wurde. 
 

14. Erneuerung der Turbinen 1923 
Um mehr Strom gewinnen zu können, entschließt man sich, die alten Turbinen gegen leistungsgerechtere auszutau-
schen.  
Im "3. Reich" ist an den Ausbau des Elektrizitätsnetzes nicht zu denken. Die Stadtwerke müssen der 
"Installationszwangsinnung" beitreten, d.h. Handwerksbetrieb für Installation sein, da von den bisher sechs Betrie-
ben nur noch einer existiert. 
Nach 1945 ist der Strom wiederum zu knapp: "Angesichts der gestiegenen Zahl von Haushaltungen (...) kommt die 
Stromversorgung nicht nach. Alle, die nicht darauf angewiesen sind, werden vom Kochstrom abgeschnitten", wie 
1947 in einem Magistratsprotokoll vermerkt ist. Sogar der Direktor des Realgymnasiums moniert keinen "nach mo-
dernen pädagogischen Grundsätzen geführten Unterrichtsbetrieb" abhalten zu können, da das Schulhaus nicht ans 
Wechselstromnetz angeschlossen ist. 
 

15. Projekt Katzmühle 
1949 beschloss die Stadtverordnetenversammlung, in der Katzmühle eine Turbinenanlage für DM 11.000 zu errich-
ten, die jährlich 400.000 kWh Strom erzeugen sollte. Auch zu diesem Ausbau kam es nicht. 
 

16. Strom von der Eder Talsperre für das Melsunger Umland 
Zwar wird 1913 Abstand davon genommen, Strom über die Eder Talsperre für das Melsunger Umland zu beziehen, 
aber die Stadt kann in der Folge nicht genügend Strom produzieren, so dass 1925 der Anschluss notwendig wird. 
Entlang der Fulda werden von Malsfeld her schwere Betonmasten aufgestellt: "Die Herstellung der Fundamente 
dicht am Wasser bereitete besonders große Schwierigkeiten. Der 15.000 Volt starke Strom wird in dem neuerrichte-
ten Krafthaus in dieser Stärke gedrosselt und in einer Quecksilber-Gleichrichteranlage zu Gleichstrom umgewandelt. 
Zur Weiterführung der elektrischen Starkstromleitung vom linken Fuldaufer bei Fenners Hof zum Kehrenbachtal über 
Kirchhof, Günsterode nach Hess. Lichtenau musste eine gewaltige Hochspannungsanlage über die Fulda geschaffen 
werden. Dies geschah mittels zwei Riesen-Doppelmasten aus Eisenbeton, von denen der eine ein Gewicht von 350 
Zentnern (17,5 t) auf dem Leiseküppel am Huberg und der andere, 450 Zentner (22,5 t) schwer, bei Fenners Hof zur 
Aufstellung kam. (MHB 1926/VII) 
 

17. Melsungen und die EAM -Partner in der Energieversorgung seit 1958 
Von 1958 an zeichnete die Energie-Aktiengesellschaft Mitteldeutsch-
land (EAM) für die Energieversorgung der Stadt Melsungen verantwort-
lich. Seitdem verbindet Melsungen eine enge und bewährte Partner-
schaft mit dem kommunalen-regionalen Unternehmen, dessen Tochter-
gesellschaft, die Gasversorgung Südhannover-Nordhessen (SN-Gas) die 
Stadt darüber hinaus seit 1979 mit umweltschonendem Erdgas versorgt. 
1992 wurde das weiterhin im städtischen Besitz befindliche kleine Was-
serkraftwerk mit aktiver Unterstützung der EAM erneuert. Der hier er-
zeugte Strom wird in das EAM-Netz eingespeist und trägt zu einem Teil 
zur Energieerzeugung der Stadt bei. 

Strommast bei der Zweipfennigsbrücke  
(Bild Geschichtsverein) 



   
Zum Anschluss des Städtischen Elektrizitätswerks Melsungen an das Überlandwerk Edertalsperre. 
Aufstellung des Hauptmastes am FENNERS HOF                                                           Quelle: JKM 1926 

 

18. Umstellung von Gleichstrom auf Drehstrom 
1949 wird dann von Gleichstrom auf Drehstrom 
umgestellt. Die Stadt muss dazu einen Transformator 
für 8.000 DM anschaffen, um einen Zusammenbruch 
der Stromversorgung zu vermeiden. 
Ein von Professor Euler erstelltes Gutachten ergibt, 
dass die zwei 1923 eingebauten Turbinen 1948  
ca. 40 % ihrer Leistung eingebüßt haben, jedoch noch 
einen sehr günstigen Ertragswert von jährlich 48.000 
Mark ergeben für 325.000 kWh. Um die Stromproduk-
tion zu steigern, schlägt er eine Überholung der Turbi-
nen, die Anfertigung eines Saugrohres aus Beton, den 
Einbau eines Zahnradgetriebes an Stelle der großen ko-
nischen Zahnräder auf der Turbinenwelle vor. Er be-
grüßt den Ausbau der „Schippen Mühle" mit jährli-
chem Ertrag von 290.000 kWh, der jedoch nicht zu-
stande kommt. 
 

 

19. Turbinenaustausch 1953 
1953 erneuerte man die zwei Turbinen durch eine Ka-
planturbine Gr. 19,9 mit 105 kWh (143 PS) -Leistung. 
Doch der Stromverbrauch stieg stetig an. Ohne Zulie-
ferung vom Überlandwerk kam man nun auch im 
Stadtgebiet nicht mehr aus. 

 

 

 

Geschichtsverein Melsungen 
Siegfried Pietrzak 
(OZ-5.3.3) 11|2019 Ergänzung 

                               Schnittzeichnung: Voith-Kaplan-Turbine 
                                                     Durchsatz: 10.250 l/s = 36.900 m³/h 
                                                     Leistung: 183 PS ≈ 135 kW 

Anmerkung: Die Kaplanturbine ist eine Weiterentwicklung der Francisturbine 
 


